Daupiger Dampfboot 


W 265. 


Sonnabend, den 11. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. g 
Abonnementspreis hier en Erpebition 
ortechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie 08 bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
: Wien, Freitag, 10. November. 
Die geſtrige „Wiener Abendpoſt“ bezeichnet die Angabe 
derſchiedener Zeitungen, nach welchen ih Fürſt 
Melernich während ſeiner letzten Anweſenheit in Wien 
eine Annäherung Oeſterreichs an Frankreich be⸗ 
müht habe und dieſe Verſuche geſcheitert ſeien, für 
eine E ng. 
— Donnerſtag 9. November. 

Der König reiſte heute Mittags um 11 Uhr nach 

eapel, begleitet von den Miniſtern des Innern zund 
der Juſtiz. Ein Dekret kündigt die Eröffnung des 
Parlaments auf den 18. November an. 

Paris, Freitag 10. November. 
Der „Abend⸗Moniteur“ meldet, der preußiſche Bot- 
ſchafter Graf v. d. Goltz habe im Auftrage ſeines 
Souveräns den Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Herrn Drouyn de L'huys erſucht, dem Kaiſer 
die lebhafte Befriedigung zu bezeugen, welche der 
König von Preußen empfunden habe, als er erfahren, 
wie herzlich das Muſik-Corps feines 34. Regiments 
in Paris aufgenommen worden fei. — Wie die 
„Trance“ erfährt, werden der Raifer und die Raiferin 
morgen Mittag 2 Uhr nach Compiègne abreiſen. 
„Temps“ und „Preſſe“ melden übereinſtimmend, 
daß ihren Informationen zufolge Italien beträchtliche 
Armeereduktionen vornehmen werde. 
London, Freitag 10. November. 

Nach weiteren per „Scotia“ eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Newyork vom 1. d. Mis. hat Johnſon 
den gefangenen Redakteur Mitchell auf Anſuchen der 
ſeniſchen Deputation in Freiheit geſetzt. — Nach⸗ 
richten aus Jamaika vom 22. v. M. melden, 
daß der Aufſtand der Neger einen ſehr ernſten 

barakter annimmt und daß dieſelben große Grau ⸗ 
ſamkeiten verüben; es werden Truppenverſtärkungen 
erwartet. — Aus Matamoras wird vom 26. v. 

18, eine Niederlage der Republikaner bei dieſer 
Stadt gemeldet. Cortinas ſoll die Sache der Re⸗ 
publikaner verlaſſen haben. Juarez befindet ſich noch 
in El Paſo. Die Kaiſerlichen marſchiren gegen dieſe 
Stadt. 


Berlin, 10. November. 

— Die Regierung wird in nicht ferner Zeit eine 
neue W e a Gelegenheit haben, die nach 
ihrer Anſicht nothwendigen Abänderungen der Wehr⸗ 
geſetze mit der Volksvertretung zu vereinbaren und 
das Verfaſſungsrecht wieder in Wirkſamkeit zu ſetzen. 
Dieſe Gelegenheit wäre zugleich geeignet und ſie würde 
Grund genug enthalten, gar vieles zu verbeſſern, 
was in unſern das Militär betreffenden Geſetzen, 
Einrichtungen und Gewohnheiten fehlerhaft oder 
drüdend iſt. Neue Länder, neue Menſchen follen in 
unſern Kriegsverband eintreten. Eine neue Zeit be⸗ 
Ainnt, das iſt der rechte Zeitpunkt, mit aufgeklärtem 
um zu reformiren. Die ſelbſtſüchtigen Kleinſtaatler 
um deutſchen Volke ſehen freilich die Mängel und Härten 
unſerer Ueberlieferungen für unſern Erbfluch an; ſie 
gönnen ung unfere Laſten, ſagen, das ſei die Natur 
des preußiſchen Staates, und wollen noch für Frei 
heitsfreunde angeſehen fein, wenn fie ſich hochherzig 
gegen jede Gemeinſchaft mit uns verwahren. Wir 
aber verſtehen die Freiheit anders. Nach unſerer 
Ueberzeugung wird ſie in Deutſchland nie einkehren, 
wenn in Preußen das Heerweſen eine zu große, in 
den Kleinſtaaten eine zu geringe Pflege erhält. Wir 
wollen die deutſche Volksfreiheit durch gleiche Ver⸗ 
theilung der Vollslaſten gründen. 


— Der Friedens-Etat der Königlich preußiſchen 
Armee beträgt gegenwärtig 132 Generäle, 203 Re⸗ 
giments⸗Commandeure, reſp. in deren Range ſtehende 
Stabsofficiere, 700 Stabsofficiere, 846 Hauptleute 
und Rittmeiſter, 5873 Lieutenants, in Summa 
8754 Dificiere; 108 Oberfeuerwerker, 2063 Feld⸗ 
webel, Wachtmeiſter und Obermeiſter, 1419 Porte⸗ 
pee-Fähnriche, 234 Feuerwerker, 6269 Sergeanten, 
13,721 Unterofficiere und Oberjäger, in Summa 
23,814 Unterofficiere; 2065 Unterofficiere, Trom- 
peter und Hautboiſten, 245 Bataillons ⸗Tambours, 
4220 Spielleute, in Summa 6530 Spielleute; 
1326 Obergefreite, 19,477 Gefreite, 143,808 Ge. 
meine, 4878 Oeconomie- Handwerker, 1458 Lazareth⸗ 
Gehilfen, in Summa 170,947 Gemeine. Im 
Ganzen alſo iſt die Zahl der Kombattanten 8754 
Officiere und 201,291 Mann. Hierzu treten Nicht- 
Kombattanten: 1 Generalſtabsarzt, 11 Generalärzte, 
142 Oberſtabsärzte, 236 Stabsärzte, 18 Stabs- 
und Oberärzte beim med. ⸗chir. Friedr. Wilh.⸗Juſtitut, 
463 Aſſiſtenzärzte, in Summa 871 Aerzte, 356 
Zahlmeiſter, 335 Roßärzte, 312 Büchſenmacher, 
48 Sattler, 3 Stallmeiſter und Pferdezähmer. 


— Im Miniſterium des Innern ſoll ein Wechſel 
in Ausſicht ſtehen, der allerdings keinen Syſtem⸗ 
wechſel involviren, aber doch mehr zeitgemäße 
Reformen in der inneren Verwaltung herbelführen 
würde. 

— Die Nachricht, die Großmächte hätten ſich 
nunmehr über einen am Bunde einzubringenden 
Antrag gegen das Ultimatum geeinigt, bedarf der 
Beſtätigung, inſofern es ſich um einen ſchon for⸗ 
mulirten Antrag handeln ſollte. Nach den letzten 
Nachrichten hatte man ſich, wie erinnerlich, über die 
bundesmäßige Behandlung geeinigt, wobei es noch 
zweifelhaft war, ob ein neuer Antrag eingebracht, oder 
nur eine Mahnung an die Regierungen, die bisherigen 
Bundesgeſetze ſtrenger zu befolgen, ergehen ſollte. 
Ob die Angelegenheit ſeitdem weiter gediehen ift, 
ſteht dahin. Es bedarf jedenfalls der Beſtätigung. 
Es heißt auch, man habe es vorerſt mehr auf den 
Frankfurter Senat abgeſehen als auf den National: 
verein. Wie aber das Vorgehen in feinen fpäteren 
Conſequenzen auch den Nationalverein treffen würde, 


iſt klar und auch ſchon mehrfach hervorgehoben | A 


worden. Inzwiſchen ſind die beiden Mächte, wie die 
gegenwärtige Formel lautet, auf einander angewieſen 
oder glauben es wenigſtens zu ſein. Was von 
Oeſterreichs Annäherung zu dem Weſten zu halten 
iſt, beweiſen die Thatſachen. Die „Wiener Preſſe“ 
meldet, daß Fürſt Metternich, der wieder in Wien 
zu Gunſten der franzöſiſchen Allianz gearbeitet hat, 
unverrichteter Sache nach Paris zurückkehren wird, 
und die officiöfe „Wiener Abendpoſt“ weiſt nach der 
letzten Rede des italieniſchen Miniſters Sella jede 
Verftändigung wegen der venetianiſchen Frage weit 
zurück. — In Brüſſel ſoll man jetzt wegen der 
preußiſchen Anſchlußabſichten inſofern mehr beruhigt 
ſein, als von London aus die Beruhigung einge. 
troffen ſein ſoll, daß England auch nach Palmerſtons 
Tode die Unabhängigkeit Belgiens zu ſchützen wiſſen 
werde. Daß es übrigens Preußen nicht auf Belgien 
abgeſehen hat, liegt auf der Hand. Man hatte 
dort nur vorgeſtellt, der Kaiſer Napoleon werde in 
Belgien eine Compenſation ſuchen. 

— Dem unglückſeligen Augustenburger wird ein 
Stückchen Herrlichkeit nach dem andern vom Leibe 
geriſſen. Jetzt beſtreitet ihm der „Beob. a. d. E.“ 
auch das Necht auf den Titel „Erbprinz“, da ihm 


1865. 


S6fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


ſein Papa, nachdem dieſer Verzicht geleiſtet, nichts 
mehr vererben könne. Preußen dürfe aber dieſen 
Titel nicht dulden, weil der ungebildetere Theil der 
Bevölkerung in den Herzogthümern und wohl noch 
mehr im übrigen Deutſchland, eben aus dieſem 
Titel das vollſtändige Erbrecht des Prätendenten 
herleitet.“ 

— Das Kriminalgericht verhandelte heute gegen 
Dr. Johann Jacoby wegen der in ſeiner Broſchüre 
über H. Simon enthaltenen Beleidigung von Beamten 
reſp. Behörden. Der Staatsanwalt beantragte wegen 
aller vier incriminirten Stellen den Angeklagten für 
ſchuldig zu erkennen und ihn zu vier Wochen Ge⸗ 
fängniß zu verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte 
dagegen auf 14 tägige Gefängnißhaft und ſprach außer⸗ 
dem dem Präſidenten Böttcher, dem Obertribunal 
und dem Staatsminiſterio das Recht zu, das Erkenntniß 
zu veröffentlichen. 

Schleswig, 8. Nov. Wie wenig man über 
die durch den Gaſteiner Vertrag geſchaffenen Zuſtände 
zu klagen Urſache hat, wird immer mehr in beiden 
Herzogthümern erkannt; namentlich aber hebt man in 
Holſtein die angeſtrengte Thätigkeit des Generals 
v. Gablenz mit Lob hervor, das eine gewiſſe Abſicht 
Preußen gegenüber deutlich durchſcheinen läßt. Gleich⸗ 
wohl iſt im dieſſeitigen Herzogthum die wohlwollend 
fördernde Thätigkeit der Regierung nicht minder groß 
als in Holſtein; nur daß hier zugleich in der landes⸗ 
herrlichen Frage und der Stellung der Beamten zu 
denſelben entſchiedener durchgegriffen worden iſt als 
dort, wo das Auguſtenburgerthum immer noch einen 
großen Spielraum behalten hat. Beide Herzogthümer 
vergleichend, muß man ſagen, daß der edle Wetteifer 
der beiderſeitigen Regierungen gerade das Gegentheil 
der als Folge des Gaſteiner Vertrages erwarteten 
Stockung hervorbringt: eine Fülle der Thätigkeit, die 
in wenigen Monaten zahlreiche Arbeiten nachholt, 
welche unter dem däniſchen Regiment in Folge des 
Druckes der Zwietracht fromme Wünſche geblieben 
waren. Wie ſchon Eiſenbahnen gebaut und vorbe⸗ 
reitet, Häfen verbeſſert, die Telegraphen⸗ und Poſt⸗ 
Verbindungen außerordentlich erweitert und unter 
beſſere Verwaltung geſtellt, neue Medicinal⸗Ordnungen, 
langjährigen Unfug beſeitigend, die Errichtung neuer 

potheken angeordnet, ſtädtiſche Verfaſſungen geneh⸗ 
migt, öffentliche Anlagen in den Städten bewilligt, 
neue Schulgebäude errichtet, Geſetze, die ihrer Ein⸗ 
führung harrten, aber durch Saumſeligkeit der Be⸗ 
amten und andere Schlaffheit verzögert wurden, wie 
z B. die Verbeſſerung der Schullehrerverhältniſſe, in 
Holſtein zur Verwirklichung gebracht; kurz, es iſt 
kaum ein Zweig der Verwaltung zu nennen, in welchem 
nicht rege Thätigfeit und die fo nothwendige Auf⸗ 
rüttelung eingetreten wäre. 

Köln, 8. Nov. Nach dem neueſten „Kölner 
Domblatt“ beläuft ſich die October⸗Einnahme des 
Centraldombau-Vereins auf 12,476 Thlr. Bis 
Ende October ſind in dieſem Jahre überhaupt beim 
Verein eingegangen 37,161 Thlr. 26 Sgr. 


Karlsruhe, 7. Novbr. Eine gewiſſe Bedeu⸗ 


tung gewinnt wieder die Spielaufhebungs frage in 
Baden. Die Stadt kämpft Malis , alem Eifer 


ch dafür, daß dieſe Aufhebung über 1867 hinaus wenig⸗ 


ſtens ſo weit verſchoben werde, bis die Umwandlun 
Badens aus einer Spiel- in eine Bäderſtadt annä⸗ 
hernd bewerkſtelligt fei, 

Wien, 7. Nov. Man hat vor Kurzem erſt 
officieller Seits auf das Entſchiedenſte in Abrede 
geſtellt, daß die Frage eines ſelbſtſtändigen ungariſchen 


Miniſteriums in dem Miniſterrathe zur Sprache ge» 
kommen iſt. In wie weit dieſes Dementi begründet 
iſt, will ich nicht unterſuchen, wenn man aber die 
von den ungariſchen Reichstags-⸗Canpidaten vorgelegten 
Programme berückſichtigt, ſo iſt das Eine gewiß, daß 
alle Parteien darin einig find, daß die Conſtitujrung 
eines ſelbſtſtändigen ungariſchen Miniſteriums die 
conditio sine qua non des Ausgleihes ih 
— Die Frage der Glaubenseinheit in Tirol iſt 
durch einen Erlaß des Staats miniſteriums definitiv 


eniſchieden worden, indem der proteſtantiſchen Gemeinde 


von Meran die Bildung einer eigenen Kirchengemeinde 
unterfagt wurde. Die Innsbrucker Statthalter ei zeigte 
ſich der Würdigung dieſes Anſinnens nicht abgeneigt, 
man hört jedoch, daß die Entſcheidung des Staats 
miniſteriums durch die Verwendung der Biſchöfe von 
Brixen und Trient weſentlich beftimmt wurde. 


Konſtantinopel, 4. Nov. Die ernſten und 


mindeſtens für den Augenblick, geführt. 
felt ober im entgegengefetzten Sinne gebracht, tft 
falſch oder beruht Een auf einer unrichtigen 
Auffaſſung. f 
Florenz, 4. Nov, Daß nach dem Zuſammen⸗ 

treten der Kammern eine Modifikation des Miniſteriums 
erfolgen muß, wird jetzt von Niemandem bezweifelt; 
wer aber die Erbſchaft der abtretenden Miniſter er⸗ 
halten werde, iſt noch im Dunkeln. — Zu Peſaro 
wurden viele Verhaftungen vorgenommen; vor einiger 
Zeit wurde dort der Chef der öffentlichen Sicherheit 
ermordet, und man ſchrieb dieſe That politiſchen 
Beweggründen zu. Die darüber eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ſcheint dies beſtätigt zu haben; daher wurden 
jene Verhaftungen angeordnet, welche auch junge Leute, 
die zu achtbaren Familien gehören, trafen. Der 
darüber eingeleitete Prozeß, der nächſtens vor das 
Aſſiſengericht kommen wird, dürfte über die Umtriebe 
der mazziniſchen Sekte in letzterer Zeit ſehr intereſſante 
Aufklärungen geben, f 

— Man ſpricht immer noch ſehr viel von den 
Verſuchen, neue Unterhandlungen zwiſchen Florenz 
und Rom in den Gang zu bringen. Ich höre, daß 


S Montebello aus Florenz die günſtigſten 


erichte über die Geneigtheit der Regierung Victor 


We a 
eſchickt hat. A 

is * 15 378, Nov. Der Kaiſer, der heute Abend 
wieder nach St. Cloud zurückkehrt, iſt auf ſeiner 
ganzen Reiſe mit Begeiſterung empfangen worden, 
beſonders großartig aber auf dem Gute der Prin- 
zefſin Bacciochi, 2 
aus der ganzen Umgegend herbeigeſtrömte Bevöl⸗ 
kerung bewirthet und canıpirte in Folge deſſen die 
ganze Nacht vor dem Schloſſe, indem ſie Hochs er⸗ 
tönen ließ. N 
— Die Frage, ob Frauen diplomirte Aerzte 
werden können, wird jetzt in Frankreich erörtert, und 
zwar unter folgenden N Ein in Alzier 
wohnendes Frl. Renggeur hat ihr Bachelier⸗Examen 
(ai Abiturienten: Examen), beftanden, und ſchickte das 
Diplom an den Decan der medieiniſchen Facultät 
von Montpellier. Dieſer erwiderte, das Diplom ſei 
gut, aber er, könne keine Frauen immatrieuliren. 
Al, Renggeur ‚wandte ſich an den Unterrichtsminiſter. 
eſer meinte, da das Fräulein arabiſch ſpreche, und 
die mohamepaniſchen Frauen nicht gerne europäische 
Aerzte zu ſich laſſen, ſo wolle man zu en Gunſten 
eiue Ausnahme machen, unter der Bedingung, daß 
ſie ihre Praris 140 jene Damen beſchränken wolle. 
Eine ſolche Ausnahme würde keinen Präcedenzſall 
abgeben, Allein, Fräul. enggeur will auf 1 ; 
Bedingungen, eingehen. 
dentſchen Ingenieurs 576 nach welchem in de 
Sin, nung Pan e, eine förmliche Reue 


lution eintreten fol. 7 liel 8 ' 
London, 7, Non ia hieſigen diplomatſſchen 
ages h RL dis 
mol in den Tullerien „Figslo gemacht“, daß er beim 
Kaiſer Napoleon nicht die 115 
für die preußſſchen Pläne zu, intezeſſiren, ſondern ihn, 
fehr kühl und berſchloſſen sungen, habe Es iſt 
indeß ſchwer zu fügen, wie weit die eobalftürigen 
der Diplomaten ri 1 fm. ö 
A Schlusse des Monate Ottober kam hier 
das erſte ſchleswigſ e Schiff unter pteußiſchet Flagge an. 
be er des. Sen. Senna br 
gothland ſchreibt man, daß die Verarmung bei den 
Landwizihen in den lezten. e br. Se De 
ſchiilte gem hat ie Concurſß drängen, ſich und 


noc uhr dg sig 


Viele haben Haus und Hof verlaſſen müſſen. 
wenigen Jahren war dort bei den Landwirthen großes 


die 


irgend einem Weltiheile vorbereiten wolle. 


dem Vatican ſich zu verſtändigen, 


uf Befehl derſelben wurde die 


eine, 


— Im Mariueminiſterium wird der Plan eines 


daß Graf Bismarck dies⸗ 
teſte Neigung, Sid: 


der Flau Diobern, jetzigen Frau Jiſcher ruhte. 


12775 r Danziger Schiller⸗Stuftung erwählte. — 
cle ga zu. Vorſtanpse Mitglieder die 
O., Stein, 
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Dr. Coſack, M. Münſterberg, L. Biber und als 
J neu hinzutretend Herr Stadt » Richter Hoffmann 
Wohlleben und große Gaftfreiheit, die Töchter fpielten | ernannt. Auf dieſen geſchäftlichen Theil der Gene⸗ 
auf dem Piano ꝛc. Jet iſt es ſehr ſtille geworben, | ralverſammlung folgte eine zwangloſe Abendtafel. . 
die Ak find ic con verkauft und | 88 Das Planum für die Eiſenbahn nach Neu⸗ 

Hände der Töchter haben ſchwerere Arbeit. fahrwaſſer, welches rechts vom Olivaerthor den 
Rew-Vort, 28. Oct. Der Flottenminiſter] Saillant⸗Stiftswinkel durch ſchneidet, iſt bis zum äußern 
hat Befehl gegeben, alle Kriegsdampfſchiffe ſofort] Stadtgraben gelegt, wo demnächſt eine Ueberbrückung 
feebereit zu machen. Man giebt als Grund an, daß | erfolgen muß. Bevor nun die Erdarbeiten weiter 
die Regierung ſich auf irgend welche Eventualität in | geführt werden, hat die Bahnbehörde die durchbrochenen 
g fortifitkatorxiſchen Werke wieder herzuſtellen und ge 
ſchieht dies bezüglich des zugeſchütteten Feſtungsgrabens 
dadurch, daß derſelbe nach der Glaeisſeite hin in der 
früheren Breite wieder ausgehoben wird. Der bier- 
bei gewonnene Boden wird zum Auftrage für das 
Wieſenterrain auf Höhe von 12 Fuß verwendet. 

88 Die königl. Fortifikatian hat aus den hieſigen 
Pallſſadenvorräthen ein bedeutendes Quantum ausge- 
wählt und Behufs Befeſtigung von Sonderburg 
nach dort verſendet. Auch andere Bauhölzer ſind in 
großen Quantitäten für die königl. Bauten von hier 
ſigen Holzhandlungen nach dort bezogen. 

— Nach der preußiſchen Criminal⸗Ordnung ſollen 
den als Zeugen zu vernehmenden Perſonen dis Reife, 
Zehrungs- und Verſäumnißkoſten jederzeit vergütigt 
werden. Jetzt hat eine Kreis-Gerichts-Commiſſion 
kürzlich einem Zeugen dieſe Koſten verweigert, weil 
derfelbe nach der Anſicht der Richter nicht gehörig 
informirt war, obgleich der Gegenſtand der Verneh⸗ 
mung eine Unterſuchungsſache und in der Vorladung, 
des Zeugen daher nicht wie in Civilſachen angegeben 
war, über welche Punkte der Zeuge ſich würde zu, 
äußern haben. Dieſe gewiß ganz neue Streitfrage 
liegt an geeigneter Stelle zur Entſcheidung vor. 

fr Der Rittergutsbeſitzer Täubner hat gegen 
das in der vorigen Schwurgerichtsperiode des hieſigen 
Stadt- und Kreisgerichts gefällte Urtheil die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde eingelegt. Es iſt demnach zu erwarten, 
daß die gegen ihn ſtaugehabte Verhandlung in der 
nächſten Schwurgerichtsperiode ſich wiederholen wird. 
Die Krankheit, an welcher er im Gefängniß leidet, 
iſt ſehr bedenklicher Natur, ſo daß dieſe vielleicht fein! 
nochmaliges Erſcheinen auf der Anklagebank unmöglich 
macht. 

88 Aus dem Vortrage des Herrn Profeſſor, 
Tröger im Gewerbeverein entnehmen wir noch, 
daß der Königl. Garten zu Oliva mit dem Kloſter 
daſelbſt zugleich im Jahre 1178 von dem Herzog 
Santomir angelegt, vielſach in den Kriegsjahren. 
1227 und 1334 zerſtört, vor ca. 100 Jahren in 


feiner. jetzigen Beſchaffenbeit wieder reſtaurirt und 
von dem Abt Fürſt von Hohenzollern zu ſeiner 
jetzigen Pracht entwickelt worden iſt. Ferner wurde 
mitgetheilt, daß die Anlagen auf dem Johannis berge 
vom Raufmaun Labe s gegründet find, daß im Jaht 
1770 die Allee unter dem Bürgermeiſter v. Gral 
bath ate 1807 theilweiſe wieder zerſtört und 
1810 * 4 rlichung der Vermählungsfeier 
daß unſere Mitbürger in ihrer Theilnahme für die Nappo 1. ee: der ae. Br 
Schillerſtiftung nicht erkalten, — die anerkennens⸗] gegründet iſt. a 
werthen Beſtrebungen des Vorſtandes bei ſich dar- ä .7) 
bietender Gelegenheit auch ferner freudig unter⸗ Bi 7 ee R ital‘ 
ſtützen mögen. — Nach dem darauf abgelegten een — * Bildhauer Seit ern 

Kaſſenberichte und der Wahl von Reviſoren (näm⸗ morden 65 iſt die, Frage ob) dus Buſte nicht 
lich der Herren Lo je we li, Rotten burg, irgendwo in der Stadt = Ter Uageb 17 
Tröger) hielt Herr Dr. Coſack einen mit vielem N lasch er — 51 — or * l 

Beifall, aufgenommenen Vortrag über die in dieſem Kind 4 a ah ar are Ber⸗ 
Sabre, in Weimar am 7. Juni abgehaltene General-] ein der Schillerſtift * * 
derſammmlung. Belanntüch hatte Danzig.“ dieselbe gelegenheit . Ermägun ei — 

N ö r g 21 ena IR) 11 
beſchickt und war Herr Dr. Co ſa ck zum Abgeord⸗ Titsir. Die ſädilſchen Behörden, hatten be⸗ 


neten ernannt worden. Hexr Biber hatte ſich frei- 5 ö ’ 
willig zum Stellvertreter angeboten und war eben⸗ ſchloſſen, zum Bau der Töchterſchule und des Kranken 


Vor 


\ 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Warſchau, 8. Nov. Vorgeſtern begann hier 
und in ganz Polen die Necruten-Ausloofung, durch 
welche 17,000 der rüſtigſten und kräftigſten jungen 
Männer des Bürger- und Bauernſtandes auf die 
lange Zeit von 15 Jahren ihrem bürgerlichen Berufe 
entriſſen und für den Militärdienſt beſtimmt werden. 
Wer die Strapazen und Gefahren, ſo wie die demo⸗ 
raliſttenden Wirkungen des langjährigen ruſſiſchen 
Militärdienſtes nicht aus eigener Anſchauung kennt, 
hat keinen Begriff davon, welchen vernichtenden Ein- 
druck die Recruten-Aushebung auf die geſammte 
Bevölkerung macht. Die aus gehobenen Recruten ſind 
ſich klar bewußt, daß ihr ganzes Lebensglück vernichtet 
iſt, und haben W das Gefühl eines Delin⸗ 
quenten, der zum Schaffot geführt oder auf Lebens- 
zeit eingekerkert wird. Von den Eltern und nächſten 
Angehörigen werden ſie beklagt und beweint, als ob 
ſie geſtorben wären. g 

In den letzten 22 Jahren (von 1842 bis incl. 
1864) haben im europäiſchen Rußland 202,953 
Brände ftattgefunden, während welcher Zeit man ein 
faft ſtetig foriſchreitendes Wachſen der Zahl der 
Brände bemerken kann. Am kleinſten war die Zahl 
derſelben im Jabre 1843, wo es deren nur 5443 
gab, am größten im Jahre 1864, wo 13,718, 
Feuersbrünſte gewüfhet haben. * 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. November. 


88 Sr. Maj. Corvette „Hertha“ iſt von hier 
nach Kiel in See gegangen. 

— Geſtern Abend hielt die Danziger Schiller⸗ 
Zweig « Stiftung die ſtatutenmäßig vorgeſchriebene 
Generalverſammlung im Leutholtz'ſchen Lokale ab. 
In derſelben gab der Vorſitzende, Herr O. Stein, 
zunächſt einen Jahresbericht über die Thätigkeit der 
geſammten deulſchen Schillerſtiftung überhaupt und 
der Danziger ins Beſondere. Es ſtellten ſich dabei 
höchſt intereſſante Reſultate in Bezug auf die Stei⸗ 
gerungen des Vermögens der Stiftungen heraus und 
mit Recht könnte die Danziger rühmend hervorgehoben 
werden, weil es ihr gelungen, von beſcheidenſten An⸗ 
fängen ausgehend ihr Capital bis auf circa 2700 Thlr. 
zu bringen. Wir wünſchen bei dieſer Veranlaſſung, 


i zen] Haufeg, ei eue Emiſſton fünfprocentiger. Stadt⸗ 

falls nach Weimar deputirt worden. In dem geſtrigen 51 N eee eee in) 1 
4 e Obligationen im Betrage von 45,000 Thlrn. auszu⸗ 
Bericht beleuchtete Herr Dr. Coſack nicht nur die halle." "DIE Fehuli 9 a ziehe Su 1 1 8 12 


einzelnen, auf der Generalverſammlung behandelten 
Angelegenheiten, ſodann ſchilderte Perſönlichleiten 
und lokale Eindrücke mit folder Lebendigkeit und ſo⸗ 
friſchen Farben, daß die Verſammlung ihm lebhaft, 
ihren Dank dafür ausſprach. — Hierauf wurde, durch 
Herrn Münſter berg angeregt, derjenigen Perſonen 
dankbar gedacht, die gleich beim Beginn der Schiller⸗ 
Stiftung, alſo im Jahre. 1859 vorzüglich dazu bei⸗ 
getragen haben, das Vermögen der Danziger Schiller⸗ 
DA, ae 15 3 Reihe ſtellten ſich 
dabei Künſtler, hochbegabte Hettanten und die ver Feherlaud hat feine 0 1 f 
ehrliche Theater Direction, welche damals in der Hand d Lee wi em, he e 0 
von or Wand und wollte damit! a den Hof eilen. 
zu bezeugen, daß fie. Frau Director Fiſcher, Herrn Serra — 5 und getz Hu, lödtete rs 
Digler, Sch eres, Herrn Mufikdirector Marku ll 0. m . mesfirae dc 
Herrn Stadt» Richten Hoffmann, zu Ehrenmit⸗“ Cöslin. Hier ſtarb am 7U de M. der edange⸗ 
iſche Geiſtliche und Schulrath bei der hieſigendkegierung 


» miingitn! 


e a Ha Tagen — verjagk 
worden. e N N Malie 
Gumbinnen. Wie wir hören, iſt den Ole 
befigern des Gumbiuner Negierungsbezitts, vie im, 
vorigen Jahre die Grune ſteüer derdpejgert haben, in 
dieſer Brennperiode der Steukttredit abe wie es 
ihnen im vorigen Jahre ſchon angekündigt wurde, 


Schultz, 8. Novbr. [Unglu Er Der 
mehr als zwanzig Jahr alte Käthnerſohn Bloch in 


Die Versammlung beſchloß, ihre Dankbarkeit dadurch 


a 1 Konſiſtorialrath Reuman n. 
Heben - Nalh rg nan en eee, sa wo“ 
mi D. n nd jun 1c End hun‘ ‚nadnärn msilnlöllot® 130 guns! 


Stadt⸗Theater. 

Der Genius Schiller's wurzelt tief im Herzen 
den deutſchen Nation. Es it deßhalb ouch ganz 
natürlich, daß fie feinen Geburtstag nicht vergißt. 
So wurde derſelbe denn auch geſtern auf der Bühne 
unſeres Stadt⸗Theaters gefeiert. Nachdem die Feier 
durch die Jubel Ouverture eingeleitet worden, wurde 
ein von dem Referenten dieſes Blattes verfaßter 

log geſprochen. Dieſer Umſtand geſtattet es uns 
nicht, die kritiſche Feder zu führen. Referent ergreift 
deßhalb auch nur einzig und allein aus dem Grunde 
die Gelegenheit, um dem Frl. Werner für die 
Liebe und den Fleiß, womit ſie den Prolog geſprochen, 
den Dank aus zuſprechen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 


[Ein bewußter und unbewußter Diebita bi. ] 
Kleider Sac ee Niemand nimmt ſich wohl den 
Sinn, der in dieſem Sprüchwort liegt, mehr zu Herzen, 
As junge Mädchen, und nur zu häufig gilt 1 7 — 
Schmuck det Körpers mehr, als der Schmuck der h ” 3 
Das Führt fie dann in allerhand Verſuchungen und wir 


tr Verderben. Wie oft ſiebt man junge Mädchen auf 


i a 2 I und 

Anklagebank welche die Putzfucht zum Diebftab 
dr Unehre geführt hat! — a der Eipung des Voce 
Friminalgerichtis am vorigen Montag fanden 5 ne 
medrere Verhandlungen ſtalt, die ihre Urſache in der 
A art ae . 2 8e enz 
ne Anti die unverebel. N 2 
Dede rt 2 Schankgeſchaͤft der Wittwe Frau 
uc j ienſte. N 
18. — — — der Frau Dickelmann ein 
" Der. Bertuft des Te Hera 
um jo in der Taſche deſſelben ſi r ‚ 
‚.mebr, als in dez E f aden 

* verſchwu 
a aa AR 1 il, A Kleid 
und ließ fie deßhalb 


deimlich genommen baben würde, „ 


bitten, ihr den Ring zurückzugeben. 


fi 0 0 durch dieſes Loch müſſe der Ring, wenn 
mente befunden, dindurch geſchlüpft und 
derloren gegangen fein. . Die 11 — 11 Dat 158 
ort traurig; denn ſie lie Ring, 

— fie ibn a Lache getragen. Vielleicht empfand 
auch als junge Wittwe einen kleinen Gewiſſens⸗ 
biß darüber, daß ſie den Ring, dies unerſetzlich 
theure Andenken, nicht da getragen, wo fie ihn tragen 
ſollte, nämlich am Finger. Genug, fie war ſebr traurig 
und eh der Tenzet ſagen, im Falle, daß fie den Ring 
nicht herausgeben wollte, möchte fie ihr doch wenigſtens 
das Kleid zurückſchicken. Die Tenzer lich antworten, das 
Kleid. babe ihre Schwägerin bereits zerſchnitten, um aus 
dem Stoffe deſſelten ein neues zu machen. Nun fühlte 
ſich Frau Didelmann in dem Maße empört, daß ſie 
fert von ihrem Begegniß polizeiliche Anzeige machte. 
Die Folge davon war die Erhebung der Anklage gegen 
ie Tenzer wegen eines zweifachen Diebſtahls. — Das 
Kleid hatte fie allerdings mit Bewußtſein geitoblen; aber 
e könnte nicht wiſſen, daß ſich in der Taſche deſſelben 
ein Ring befand. Deßhalb war der zweite Diebſtabl, deſſen 
heſchuldigt worden, ein unbewußter. Mit Bewußt⸗ 
fein würde ſie auch wahrscheinlich den Ring nicht geſtoblen 
daben. Denn das Tragen deſſelben würde ibten Exoberungs⸗ 


H entgegen geweſen ſein, und würde fie ihn zu vers 
aufen 5 


jagen kennen, durch jeden gravirten Buchſtaben ein ge⸗ 

töaniſchter Ritter gegen ſie in's Feld geſchickt werden 

eine, Auf der Anklagebank entwickelte die Tenzer 

— große Beredtſamkeit und wußte alle zu ihrer Ver⸗ 

weldigung erforderlichen Momente anzuführen. Indeſſen 

— fie ihrer Schuld überführt und zu einer Gefäng 
Bitrafe von 6 Wochen und zum Ehrenverluſt auf die 
Auer eines Jabres verurtheilt. 


Die Kinder des Palikaren. 
. Novelle von Robert Heller. 
(Fortſetzung.) 

Nun ſtiegen der Commandant und Herr Kaſſio⸗ 
Pufo 1 Fasz. Felgen der Unternehmung 
in das Boot hinab. Die Ruder der Matroſen fielen 
in rhythmiſchen Schlägen N 


Wag ſchon der erſte Beſucher bemerkt e, das 
beftätigte ſich auch dem ede ee 
keep. Die unbefangene Aufnahme, ö 
Mas Heffnung“ zu Theil weid, 

aunſchaft, der Anſtrich von gewerbsthätiger Be⸗ 
sr ung, der dem Verdeck eigen war, verbannten 

en Verdacht auf Seeräuberei. 
Ber er Engländer ſalutirte artig, als er auf dem 
Maden angte, dann wendete er ſich an Alexandros 
— rie „Ein Verbrechen, welches mit der Entfüh⸗ 
8 a eg f 6e verbunden war und das in 
* uf Eerigo verübt ward, wo Ihr 
Hus auß der Reber von Kapſali beſandet, legt At 
je vangenehme, Pflicht auf, : Euer Fahrzeug und 
er Dr näher zu prüfen obſchon die 
apiere der Hoffnung nicht Ei iß⸗ 
trauen Anlaß bie Wi, chen W 


vöͤket rechtlichen Geſetzen, in deren 
aundle. Nihmt vor Allein zie Verſiche 


u 


welche ihm auf 


tung, daß ich 


In der Zeit vom 10. bis zum 


geiutt baben, jo hätte, das mußte fie ſich ſelber 


n in's Waſſer und der Nachen 
egte ſodann an der Seite des griechiſchen Schiffes an. 


Vollmacht ich 


ohne alles Vorurtheil komme und nichts thun werde, 
als was mir der Auftrag der Behörden von Cerigo 
Diefer Herr,“ fuhr 
er, Kaſſtopulo vorſtellend, fort, „iſt der Beraubte 
Erlaubt 
ihm daher, ſich felbft davon zu überzeugen, 2 er, 

chte 


Alexandros Mavri verneigte ſich leicht und er⸗ 
widerte dann, im Tone eines zwar ergebenen, aber 


und meine Pflicht vorſchreibt. 
und der Oheim des entführten Mädchens. 
wie ſeine übrigen Schätze, ſo auch ſeine 


an einem anderen Orte ſuchen muß.“ 


doch innerlich ſchwer betroffenen Gefühls: 


„Warum muß es gerade die „Hoffnung“ ſein, 
die man des Verbrechens bezüchtigt, welches auf der 
Inſel vorkam, wie ihr ſagt? Ich dächte doch, ich 
hätte außer dem meinigen mehr als zehn andere Fahr⸗ 


zeuge daſelbſt bemerkt?“ 


Den engliſchen Officier ſetzte die Frage in einige 
Verlegenheit. Der Capitain gefiel ihm durch feine 
Perſon und ſein Benehmen. „Ich zweifle nicht,“ 
ſagte er, „daß es ein Mißverſtändniß war, welches 
Euch die Behörde auf den Hals hetzte, — allein 
ich habe den empfangenen Auſſorderungen Folge zu 
leiſten. Und wenn mein eigener Verdacht auch jetzt 
noch nicht ganz zum Schweigen gebracht iſt, ſo habt 
Denn 
Ihr verließt die Rhede don Kapſali in einer vollen 
Flucht, ohne auf irgend welche Signale zu achten 
und ohne Euch an die laute Mahnung zu kehren, 
welche ein königlich ſardiniſches Kriegsſchiff an Euch 
richtete. Dann an der Spitze der Infel, Euer Ver⸗ 
fahren gegen das Hafenboot — und wie Ihr Euch 
vor dem Sarden und mir auf die Beine machtet. 


Ihr das Eurem Verfahren zuzuſchreiben. 


Sah das etwa aug, wie ein gutes Gewiſſen?“ 


habe überdies Eile. Wäre der Wind nicht ſo bald 
ſtill geworden, — den Teufel auch, die Gelegenheit 
kommt mir lange nicht wieder, meine „Hoffnung“ 
in ſo guter Geſellſchaft ihre Probe 
laſſen. 


treibt meine Briga doch nur ein ehrliches Frachtge⸗ 
ſchäft. Nun da Euch der Dampfer herangeholfen, 
ſo ſtudirt meinetwegen in meinen Papieren. Ich 


meinem Decke ſelbſt, Herr Commandant, womit kann 
ich euch dienen?“ 

„Meinem Amte, nicht mir,“ entgegnete der Eng- 
länder, dem der anmutige Trotz des Gegners immer 
beſſer behagte. 


Pauſe: 
Eurem Paſſe verzeichnet ſind, 
irgend Jemanden an Bord?“ 
„Keine Seele weiter,“ verſetzte der Capitain, ohne 
ſich einen Augenblick zu bedenken. 
„Auch beſteht Eure Fracht a 
Und werthvolle Gegenſtände,“ fuhr der Brite fort, 
„etwa Koſtbarkeiten oder große Geldſummen ſind 
innerhalb Eures Fahrzeuges nicht zu finden?“ 
„Ich bin leider nicht, reich genug, um ſolche 
Dinge ſelbſt zu Haufe bei mir zu vermuthen.“ 
„So erlaubt, daß wir die Kajüte, die Kojen 


ſeine Verſicherung keinen Glauben fände, dann zeigte 
er mit einer Handbewegung über ſein Fahrzeug, als 
wollte, er ſagen: Thut Euch um, wie es Euch 
beliebt. h 8 - 

Der fremde Oſſieier flieg die Stufen zur Kajüte 


hinunter. Mit ihm gingen einige der mugebrachten 
a und, ohne daß Alexandros. Mavpri einen Ein⸗ 


wand gegen dieſe Begleiter erhob, Herr Kaſſiopulo. 


Ehe fie noch durch die Kajlltenthüre geſchritten waren, 
N N mandanten leiſe am 
das Verhalten der 11 der Ceniget den Commanda 


1 
5505 iſt hier. Ich habe ihn auf den erſten Blick 
erkannt.“ 
„Wer?“ verfegte der Engländer. 
„Mein Neffe, Ariſtodemos. Er hält ſich zur 


Mannſchaft auf dem Vorderdeck des Schiffes. Das 


böſe Herz mag ihm ängſtlich ſchlogen. Dennoch, ſo 
oft ich ihn in's Auge faßte, lachte er mir dreiſt 
entgegen.“ 


„Es handelt ſich hier bei Weitem mehr um die 
Nichte, als um den Neffen,“ erwiderte der Officier, 


und verſchwand mit jenem; Gefolge in die Kajüte. 


ie gierig nun aber auch innerhalb derſelben] 
ase Gier in alle Winkeln foſchten und 
wie peinlich beſorgt er auf jeden Verſchlag und jede 


„Wie eine Wettfahrt, Herr Commandant, nur 
etwas gefährlich. Aber es hätte Euch in meinem 
Falle wohl ſelbſt nach einer ſolchen gelüftet und ich 


. verſuchen zu 
Dafür war es immerhin auf einen Schuß 
zu wagen. Aber obſchon fie ihren Ehrgeiz hat, fo 


verſäume augenblicklich nichts dabei, und hier auf 


Die Idee der Wettfahrt würde ihn 
ſogar entzückt haben, wäre nur die „Hoffnung“ ohne 
fremde Hülfe einzubolen geweſen. Aber ſeine Pflicht 
mußte er doch erfüllen und ſo fragte er nach einer 
„Habt Ihr außer den Perſonen, die auf 
augenblicklich noch 


nur aus Salze 
und die Räume des Schiffes perſönlich in Augen⸗ 


ſchein nehmen,“ * ö f 
N Der Capitain bedauerte ironisch lächelnd, daß 


Lücke in der Wand auſmerkſam machte: er entdeckte 
zu feiner Beſtürzung nicht das Mindeſte, was er 
als ſein Eigenthum hätte bezeichnen können. Die 
einfache Bauart des Schiffes erleichterte die Muſterung, 
die dem Commandanten vom Kutter immer verdrieß⸗ 
licher ward, denn eben ſo erfolglos wie der Gang 
in die Kajüte war die Durchſtöberung aller übrigen 
Räume und Behältniſſe. Auch als das Salz auf 
Kaſſiopulo's Verlangen mit Schaufeln aufgerührt 
und hier und dort verſuchsweiſe das Unterſte zu oberſt 
gekehrt ward, fand ſich kein hartes Stückchen, wenn 
es nicht ein Klumpen war, der ſich in dem Salze 
Davon wenigſtens, daß kein 


ſelbſt gebildet hatte. 


zeugen. 


einer Nichte ähnliches Weſen in dem Schiffe verſteckt 
ſei, davon mußte ſich auch der Ungläubigſte über- 
Denn endlich war von dem Kubikinhalte 


der Brigg, fo. oberhalb wie unterhalb des Waſſer⸗ 
ſpiegels, kein Quadratfuß übrig, über deſſen Beſtim⸗ 
mung die Begleiter Herrn Kaſſiopulo's im Zweifel 
geblieben wären. Der letzte Argwohn mußte ſomit 


verſchwinden. 


(Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 


— 


„ In einer Geſellſchaft der großen Welt wurde 
kürzlich die Frage aufgeworfen, warum in unſern Tagen 
die Neigung ſich zu verheirathen unter den Männern 


ſich zu vermindern ſcheine. 


Ein Engländer antwortete: 


„Weil die Frauen ſich wie die Lilien auf dem Felde dar⸗ 
ſtelen; fie nähen nicht, fie ſpinnen nicht und doch ſind 
fie prächtiger gekleidet, als Salomon in allem feinem 


Glanze.“ 


von der Haute volée und da mag er Recht haben! 


. seichenverwechs lung.] In eipem Orte uns 
welt Paris ereignete fi kürzlich Folgendes. Ein Mädchen 
und ein Unteroffizier waren im Spitale geſtorben und 
die zwei Leichenbegräbniſſe ſollten gleichzeitig ſtaufinden. 
Die Särge ſtanden neben einander, und da geſchah es, 
daß das Mädchen von einem Peloton Dragoner begleitet 
wurde und die militäriſchen Ehren am Grabe erhielt, der 
verſtorbene Soldat aber mit Blumen, den Sinnbildern 
der Reinheit und Unſchuld bedeckt und auf acht Frauen⸗ 
ſchultern, begleitet von Mädchen und unter Abſingung 
von Leichengeſängen, auf den Friedbof gebracht wurde. 
Die Verwechslung ſtellte ſich erſt ſpäter heraus. 


Trier, im November. In Eppelborn hat ein 
Geistlicher den Bann gegen ein Mitglied feiner Gemet de 
verhängt. Er ſchleuderte von der Kanzel die geflügelten 
Worte: „Um Euch zu zeigen, daß die Geiſtlſchen noch 
diejelbe Gewalt haben wie früher, erkläre ich jenen frechen 
Menſchen, den ich neulich vom Chore ausgeſtoßen, für 
(reommunicirt und verhänge den Kirchenbann über ihn, 
d. h. er wird vom Genuſſe der heiligen Sacramente und 
von ſämmtlichen Gnadenſpenden der heiligen Kirche 
ausgeſchloſſen. Jedermann muß den Umgang mit einem 


ſolchen Menſchen fliehen 


ungeſtraft handeln zu tonn 
are verbrechen? Er m 
von dem Geiſtlichen eine Thatſache behauptet, 


t im 


Verſteht ſich, ſpricht der Meiſter Engländer 


G Ballen A f 
1 ar der a 


zu deren 


Vollführung man kein Geiſtlicher zu ſein braucht. Der 
Letztere hat deshalb eine gerichtliche Klage erhoben, über 


welche noch nicht entichteden i 
Gerechtigkeit unter die Arme 
einſtweilen die himmliſche in eigner Sache aus! 

Kürzlich ſtarb in Wien ein 


ärztlichen Ausſpruch an Speisröhre 
Derſelbe kam am 9. Oetober Abends 


begab ſich, 


ſt, und um der menſchlichen 


zu greifen, übt der Kläger 


Mann nach dem 
nſchwindſucht. 
k nach Hauſe und 
da er ſich unwohl fühlte, in's Bett. Am 


folgenden Morgen war es ihm nicht mehr möglich, irgend 


eine Speiſe oder auch nur 
Er war bei voller 


men. 


ſeine Speiſeröhre 


vertrocknet ſei. 
Profeſſoren der biefigen medieiniſchen 
rathlos das Bett des Armen. 
in den Annalen der medieiniſch 

verzeichnet. Der Patient war 
ein woblgenäbrter, rüftiner Mann, 
22 Tage die unfäglichiten Qualen gel 
trinken konnte, verſchied er, 
bei vollem Bewußtſein am 


Ein ähnlicher 
en Geſchichte noch nicht 

als er ſich niederlegte, 
und nachdem ex volle 
itten, weder eſſen noch 
zu einem Stelett abgezehrt, 
Hungertode. 


[Das. Tödten der Fichte.]. Die 


Holland machen durchgängig die Beobachtung, daß die 


ein Getränk zu ſich zu neh⸗ 
Beſinnung und äußerte, daß 
Die berühmteſten 
Facultät umſtanden 
Fall war 


Fluß., und Seefiſche daſelbſt R f 
5 e komm ‚Dale bit ungleich wohlieomedinder 


uns oft noch Tage lang, 
erhält und fie erft un 
ſtändig tödtet, 


bedingung, 
fr 


ere w e ais dag 
thiere, welches zu 1 eh 9 
Der Glund für die 


be oder gerade der nach‘ der 
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in einem Ta 
ttelbar vor 


rig 0 ach ne. 


d 


Died fell lediglich die olhe do von Ten, daß ber Die 
Bilde in dem Augentlich in welchem man ſie aus dem 
Waſſer zieht, auch getödtet werden, während man fie bei 


Wage Todeskampfe 


Zubetentung volle 


n man ei 


„ (Muth in der Gefahr.) Das „Bulletin 
medical du Dauphiné“ berichtet von einem Falle höchſt 
eigener Art: Ein Knabe von 12 Jahren, der die Kühe 
ſeines Vaters auf der Weide hütete, bemerkte in einem 
nahen Baume ein Vogelneſt und ſchickt ſich an, daſſelbe 
auszunehmen. Das Neſt befand ſich in einer Oeffnung 
des Stammes. Nachdem er hinaufgekleitert war, ergriff 
er mit der rechten Hand einen Aſt, während er die linke, 
ziemlich zuſammengeballt, in die nur kleine Oeffnung 
steckte. Plötzlich brach der Aſt, an dem er ſich ſtützte; 
er glitt ein Stück des Stammes hinunter, konnte aber 
die linke Hand nicht aus der Oeffnung bringen und 
mußte nun fo circa 2 Fuß vom Boden entfernt am 
Baume hängen. Alle ſeine Verſuche, ſich aus dieſer 
peinlichen Lage zu befreien, waren vergeblich; die Furcht 
vor ſeinem Vater bewog ihn, ein in der Taſche befind⸗ 
liches Winzermeſſer mit der freien rechten Hand zu er« 
greifen und die eingeklemmte durch einen Schnitt von 
der Maus aufwärts durch das Handgelenk zu durch— 
ſchneiden. Nur einmal wurde er in ſeiner Operation 
durch einen nach feiner Ausſage harten Körper aufge⸗ 
halten. Schmerz will er dabei nicht empfunden haben. 
Das Gewicht des Körpers gab, je tiefer der Schnitt ging, 
um fo mehr nach und ſchlleßlich fiel der Knabe, von der 
Hand befreit, auf den Boden. Anfangs ergoß ſich ein 
mächtiger Blutſtrom aus der Wunde. Er ging nun 
mit ſeiner Heerde langſam nach der ziemlich entfernten 
elterlichen Wohnung und bemerkte, daß die Blutung 
während dieſer Zeit ſelbſt aufgehört hatte. Die ärztliche 
Behandlung, der er von jetzt ab im Hoſpital zu Grenoble 
unterzogen war, ſtellte ihn in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
wieder her. 


„„ [Ein Käfer als Lebensretter.] Im Jahre 
1793 irrte ein Mann von etwa dreißig Jahren, verkleldet 
und verlaſſen, dem Schrecken der Revolution entflohen 
und überall mit dem Tode bedroht, in Frankreich um⸗ 
her. Seine Lieblings wiſſenſchaft, die Inſektenkunde, war 
das Einzige, was ihm in ſo trüben Tagen Erheiterung 
ſchaffte. Wo er nur hinkam, da ſammelte und beobach- 
tete er Inſekten. So kam er denn auch in die Nähe von 
Bordeaux und hier ereilte ihn endlich das längſt gefürch⸗ 
tete Schickſal, gefangen zu werden. Vor den Thoren 
der Stadt überfiel ihn eine Schaar zerlumpter, fanatiſcher 
Weiber und brachte ihn ins Gefängniß. Schon nach 
ſechs Stunden war ſein Prozeß entſchieden, da er frei 


und offen geſtanden, wer er jei; am nächſten Tage 


ſollte das Todesurtbeil an ihm vollzogen werden. 
Während er ſeine Mahlzeit hielt, erzählte ihm ſein 
Kerkermeiſter von den Hinrichtungen, die bis jetzt 
ſtattgefunden, kam dabei auch auf den Präfiden- 
ten des Gerichts zu ſprechen und bemerkte dabei, 
daß dieſer ſich keine andere Erholung von ſeinem blutigen 
Amte gönne, als im Freien herumzuſchweifen und Schmet⸗ 
#erlinge und Käfer zu ſuchen. Das erregte natürlich 
ſogleich die Aufmerkſamkeit des Gefangenen und ſchnell 
gefaßt nahm er einen ſeltenen Käfer aus ſeiner kleinen 
Sammlung und ſteckte, indeß der Kerkermeiſter erzählte, 
dies Inſekt geheimnißvoll mit einer Nadel unten an 
den Pfropfen feiner Flaſche. Dem Keckermeiſter war 
dies nicht entgangen, er vermuthete darin wahrſcheinlich 
Gefährliches, ſagte zwar nichts, eilte aber mit der Flaſche 
und dem Käfer zum Präſidenten. Bald darauf ſah man 
Letzteren und den Gefangenen, Alles um ſich her ver⸗ 
geſſend, als Freunde und nicht als Richter und Berur- 
teilten, lange beifammen figen. Der Käfer hatte den 
jungen Mann, wie er hoffte, gerettet. Er erhielt von 
dem Präſidenten Geld, Empfehlungsſchreiben und die 
beiten Zeugniſſe feiner republikaniſchen Geſinnung. Der 
Gerettete war der fpäter fo berühmte Natufforſcher 
Letreille, der am 6. Februar 1832 als Profeſſor der 
Entomologie am Muſeum der Naturgeſchichte in Paris 
ſtarb. 


Zahlen ⸗Räthſel. 
12345 5 6 14 645 Waſſer, Feuer, Fett. 
43 2 12554 23 4 Name, Stadt, Gebet. 
5 23 2 6325 14554 Maſſe, Form und Licht. 
84554 16552 8615 Werkzeug, Ruf, Gericht' 
5 6 7 8 4 Ein Hauptſtück, ohne Streiten, 
147 8 4 Vermehrung ſoll bereiten: 


12345678 Der Künſtler von der Nadel 
Trägt ihn, ſowie der Adel. 
W- y. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Eine Auflöſung des Zahlen ⸗Räthſels „Polpkrates“ 
iſt noch eingegangen von J. J. Penner in Kriefkohl. 


Auflöfungen des Sylben⸗Räthſels in Nr. 264 d. Bl.; 
„Ochſenziemer“ find eingegangen von Hg B-—t; 
Wey; M. Schwarz; O. Marklin; B. Bonk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


: 2,4 WNW. ſturmiſch, bemöltt, 
335,06 1,0 [Weſt leicht, klar u. heiter. 
335,24 4.2 do. mäßig, do. 


Schiſfs-Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 10. November: 
Scott, Jane u. Isabella, v. Morriſonshaven, mit 
Kohlen. — Ferner 1 Schiff mit Ballaft. 
Angekommen am 11. November. 
Munroe, Kate, v. Buckle; Fullerton, Sweetbome, 
v. Peterhead, m. Heeringen. Wilſon, Mary Wllſon, v. 
Grangemouth; Brockbuſen, Pauline; u. Fearn, Maourt, 
v. Dpfart; Rathke, Diana; u. Kortlepel, Courier, v. Hart⸗ 
lepoel, m. Kohlen. Lierau, Johanna Hepner, v. Pembroke, 
m. Kaltſteinen. — Ferner 7 Schiffe m. Ballast. 
Für Noth hafen: Perleberg, Franz, v. Pillau m. 
Ballaft n. Stolpmünde beſtimmt. Parow, der Blitz (SS.), 
v. Memel m. Gütern nach Stettin beſtimmt. 


Aus See retournirt: 
Fuchſen, Louiſe; u. Burlage, Einigkrit. 
Ankommend: 1 Bark, die Braut“, 1 Bark, Libertas“, 
2 Briggs, 2 Schooner, 2 Kuffen u. 1 Slup. 
Wind: NW. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 11. November. 


Weizen, 80 Laſt, 133pfd. fl. 510; 129. 30pfd. fl. 470; 
126pfd. fl. 430; 124. 25pfd. fl. 425; 123pfd. fl. 410; 
120pfd. fl. 350400; 116 pfd. fl. 350; 102. 3pfd. 
fl. 267 pr. 85pfd. 

Roggen, 126pfd. fl. 336; 122pfd. fl. 318; 121pfd. 
fl. 315; 117. 18pfd. fl. 306 pr. 818pfd. 

Kleine Gerſte, 98pfd. fl. 225; 108pfd. fl. 234 pr. 72pfd. 

Große Gerſte, 108pfd. fl. 240 pr. 72 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 345-366, grüne fl. 336 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 11. November. 
Weizen bunt 120 — 13 pfd. 62—78 Sgr. 
hellb. 120—132pfd 66 —85 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
175 55 wo 51—56 ** pr. 818 pfd. Z.-⸗G. 
rbſen weiße Koch- 58—61 Sgr. 
do. Futter- 50—57 Sgr. | pr. 90pfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 — 110pfd. 32/34 4/2 Sgr. 
do. große 105 - 112pfd. 36 — 42/43 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 25—27 Sgr. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Brockhauſen u. Böſe a. Berlin, Lütgen 

u. Bär a. Leipzig u. Siebke a. Kettwig. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Hörtel, Bölke u. Wilde a. Berlin und 
Thönius a. Leipzig. 

Malter's Hotel: 

Landrath a. D. u. Rittergutsbeſ. Puſtar a. Hoc. 
Kelplu. Rittergutsbeſ. Wächter a. Janiſchau. Gumnaf.- 
Director Dr. Strehlke a. Marienburg. Kaufl. Teucher 
u. Holz a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Stiehr u. Schulz a. Berlin u. Joachim⸗ 
ſohn a. Koliebken. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Oberförſter Otto a. Steegen. Die Gutsbeſ. Czer⸗ 
winski a. Dakau u. Schmidt a. Königsberg. Amtmann 
Preuß a. Marienſee. Die Kaufl. Schultz a. Bromberg, 
Löwy a. Poſen u. Thomas a. Berlin. Fabrik. Oſternitz 
a. Hamburg. Oeconom Freytag a. Nakel. Juſpektor 
Kaſteu a. Bromberg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Tatzke a. Raddowo u. Zaski aus 
Thorn. Die Rentiers v. Kleiſt u. Hagen a. Königsberg. 
Die Kaufl. Jacobi a. Berlin, Pieper a. Remſcheid und 
Flindt a. Hannover. Dr. Ehrard a. Waſenberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Kreisler a. Cöln a. R., Stiewe aus 

Nürnberg u. Löwiuſohn a. Berlin. Rentier Taſchewsky 


a. Stettin. 
Deutſches Haus: 


Gutsbeſ. Erneſt a. Roſtiten. Die Kaufl. Brecht a. 
Königsberg u. Lehmann a. Cörlin. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No 13. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 12. Nov. (II. Abonn. No. 16.) 
Tannhäuſer und der Sängerkrieg 
auf der Wartburg. Große romantiſche 
Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 

Montag, den 13. Novbr. (II. Abonn. No. 17.) 
Zum erften Male: Ein Pelikan. Schauſpiel 
in 5 Akten von E. Anger. E. Fischer- 


— ä 
Geſangbücher, Z% 
a Tauf⸗ und Hochzeits“ 
inladungen, Gratulationskarten und vergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 
dab . ee, 
Die Originalausgabe des in 28. Auflage 2 


erschienenen Werks: 


S Der persönliche Schutz; 
. von Laurentius. ; 


& Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- 2 
% heiten, namentlich in Schwächezuständen. Ein Z 


PR 


Lars 


K starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen; 
4 Abbildungen. In Umschlag versiegelt; 
€ Preis 1. 10 #r 


& istfortwährend in allen namhaft. Buchhandlungen; 
< vorräthig, in Danzig bei Leon Saunier, % 
0 Man achte darauf, dass jedes Exemplar der $ 
& Originalausgabe von Laurentius mit dessen $ 
& vollem Namensslegel versiegelt ist. — Die 5 
& unter ähnlich lautenden Titeln erschienenen . 
€. Auszüge und Nachahmungen desselben sind & 
L unvollständige, fehlerhafte Plaglate. 5 
Zee 

Accouchement secret! 
Anſtändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel-Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch. 

Strengſte Discretion durch Conceſſion garantirt. 
Ein herrſch. Wohn haus mit Garten, 
Remiſe und Stallung, genannt „das Herrenhaus“ 
in einer Vorſtadt Danzigs belegen, iſt für 6500 %. 
bei 1500 34: Anzahlung zu verkaufen. Näheres 
Hundegaſſe 21 bei Herrn Kaufmann Seiltz · 
— 


— —— 
E Sterescopen : Bilder, Sy 
Das Neueſte, was von denſelben erſchienen, 
Anſichten aus der Schweiz, aufgenommen von dem 
Schweizer Alpenklub, — Kriegsbilder aus Schleswig“ 
Holſtein und Genrebilder werden allabendlich aus“ 
geliehen, Holzmarkt Nr. 14, 2 Treppen hoch. 


Lotterie⸗ Anzeige. Bezugnehmend auf meine früheren Anzeigen 
mache ich ganz beſonders darauf aufmerk ſam, daß die 


e Preiſe der Antheile theilweiſe noch billiger als früher 
fin, da die 2te, 3te und Ate Klaſſe ſoviel billiger ; 
als eben die erſte Klaſſe theurer 


berechnet wird, d. h. alſo 


der Spieler zahlt für alle vier Klaſſen zuſammen nichts theurer, nur die 

Eintheilung der Preiſe der einzelnen Klaſſen iſt anders berechnet als früher, da für die 

3 letzten Klaſſen nur ſoviel als bei den Königl. Einnehmern gezahlt wird. — 
Die Preiſe der 1ſten Klaſſe find wie folgt: 


½ A tr. 17½ ſgr., 6 2 tlr. 15 ſgr., Jie I tlr. 9 ſgr., 752 19 ſgr., 4 11 far. 


In einigen Tagen treten höhere Preiſe ein. 
Preistabellen gratis. Nach auswärts Poſtvorſchuß. 


Max Dannemann’s Lotterie⸗Antheil⸗Comtoir, Hundegaſſe Nr. 126, 
Die Handels-Akademie in Hamburg 


bietet ſowohl der Jugend, als auch Erwachſenen die beſtmögliche Gelegenheit zut 
ſchnellen und gründlichen Erlernung der modernen Sprachen, ſowie des Ganzen det 
heutigen Handels- und Comptoir-Kunde, indem fie nicht bloß theoretiſch lehrt, ſondern 
zugleich das erworbene Wiſſen ihrer Auditoren in einem eigens zu dieſem Zwecke m 
der Anſtalt verbundenen Geſchäfte zum wirklichen Können vollendet. 

Jungen Leuten, welche bereits praktiſch thätig geweſen find, wird, je nach Leiſtung ' 
eine Ermäßigung des Honorars zugeſtanden, auch billiges und gutes Logis nachgewieſen, 
falls ſie es vorziehen, außerhalb der Anſtalt zu wohnen, und iſt ihnen der Eintritt in 


die Akademie zu jeder Zeit geſtattet. 


Zur nähern Informirung wolle man fi der Proſpecte bedienen, welche zu 
verabfolgen die Exped. d. Bl. gern erbötig iſt; auch iſt der Unterzeichnete zu weiteren 


Auskunft⸗Ertheilung jederzeit bereit. 


L. Schröder, 


Director. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


